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N Die Stellung Preußens 
in der gegenwärtigen Verwickelung wird nur dann richtig 
beurtheilt, wenn man die herausfordernden Rüſtungen Oeſter⸗ 
reichs im März d. J. als den Grund und Ausgangspunkt 
der Kriegsgefahr klar ins Auge faßt. 
Alle vorhergehenden Widerſprüche und Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Mächten hätten zu einer Kriegsgefahr 
nicht zu führen gebraucht, wenn Oeſterreich nicht plötzlich 
und ohne einen drohenden Schritt Preußens zu kriegeriſchen 
Maßregeln an unſerer Grenze geſchritten wäre. Unſere Re⸗ 
gierung hat in einer neueren Erklärung (nach Stuttgart) 
mit Recht darauf hingewieſen, welche bedeutſame Kluft auch 
zwiſchen dem unerfreulichſten Depeſchenwechſel und den erften 
Anordnungen zu militäriſchem Einſchreiten liegt, und welche 
b a Berantwortlichkeit derjenige übernimmt, welcher dieſe 
Kluft zuerſt überſchreitet. Oeſterreich hat dies gegen Mitte 
F — gethan, und von jenem Augenblicke begann die Kriegs⸗ 
gefahr. 
Um die Schuld derſelben von ſich abzuwälzen, hat man 
von Seiten Oeſterreichs und ſeiner Verbündeten wiederholt 
behauptet: die Kriegsdrohung ſei zuerſt von einem Miniſter⸗ 
Conſeil ausgegangen, welches unſer König am 28. Februar 
d. J. unter Zuziehung hoher Militärs gehalten habe. Jetzt 
iſt jedoch durch jene amtliche Erklärung ausdrücklich feſtge⸗ 
ſtellt, daß in dem erwähnten Minifter-Confeil grade fried⸗ 
liche Entſchließungen gefaßt worden waren, daß mithin ein 
Anlaß zu kriegeriſchen Maßregeln auch damals ſeitens Preu- 
ßens nicht gegeben worden iſt. 
Erſt nach langem Zögern und in Folge der öͤſterreichi⸗ 
ſchen Rüſtungen hat Preußen Schritte zur Vertheidigung 
hun müſſen, nicht blos zur Wahrung feiner Ehre und feines 
Rechtes, ſondern geradezu zum Schutze der bedrohten preu⸗ 
Bifchen Provinzen gegen feindlichen Ueberfall, gegen drohende 
Plünderung und Verheerung. Die Regierung war es dem 
Volke ſchuldig, alle Vorkehrungen zu treffen, um feindliche 
Unbill kräftig abwehren zu können. a 
Aber felbft nachdem durch Oeſterreichs Schuld die Krieger 
fahr drohend an Preußen herangetreten war, hat unſere 
A durch den Antrag am hufs 
eines Bundesverfaſſung hochherzig einen Weg 
Ider zu einer fticblichen Lö 
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orderungen 
Zw löſen und die 
tigen Bundesfriedens gefunden werden.“ So fagte noch 
jüngſt der preußiſche Vertreter am Bundestage und knüpfte 
daran die erneute Mahnung zu baldiger Annahme des preu- 
ßiſchen Reformvorſchlages. 5 
So darf denn Preußen den weiteren Ereigniſſen mit 
dem guten Bewußtſein entgegengehen, die Kriegsgefahr nicht 
blos ſeinerſeits nicht hervorgerufen, ſondern auch das Sei⸗ 
nige redlich gethan zu haben, um den Frieden gegenwärtig 
und dauernd zu ſichern. Unſer König ſelber hat betheuert, 
daß er nicht aus ehrgeizigem Streben den Kampf ſucht, 
ſondern die Waffen nur ergreifen will, „um Preußen und 
ſeine heiligſten Güter zu vertheidigen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 30. Mai. Die diesſeitige zuſtimmende Antwort 
uf die Konferenz- Einladungen iſt noch am Montag, wo die 
oten der drei Mächte hier überreicht wurden, von hier abgegan- 
gen. Es ergiebt ſich hieraus übrigens, daß die Einladung der 
ache nach (wie ich Ihnen am Sonntage berichtet habe) ſchon 
Tiber (am Sonnabend) hier eingetroffen und ſchon damals über 
le Annahme und Beantwortung derſelben Beſchluß gefaßt worden 
Die beabſichtigte Theilnahme eines Vertreters des deutſchen 
Bundes dürfte übrigens zur Erleichterung der ohnedies genugſam 
chwierlgen Verhandlungen eben nicht beitragen. Denn zur Zeit 
er Londoner Konferenzen, wo der Bund allerdings ebenfalls ver- 
treten war, huldigten die beiden deutſchen Großmächte derſelben 
uffaſſung und hatten in der Bundesverſammlung die Majorität. 
ie die Sachen aber jetzt liegen, wird, wenn es ſich um die In- 
ſtruktion für den Vertreter des Bundes handelt, Preußen mit den 
egierungen, die auf feiner Seite ſtehen, vorausſichtlich überſtimmt 
werden, ja möglicherweiſe auch Oeſterreich, fo daß dann der Ver- 
“eter des Bundes thatſächlich die Minorität der deutſchen Na- 
on in Paris repräſentiren würde. Um die Betrauung mit der 
un Rede ſtehenden Funktion macht ſich, wie man hort, vor der 
and Hr. v. Beuſt ſehr viel zu ſchaffen. ; 
ia In militäriſchen Kreiſen bezeichnet man die beiden Ober- 
den Grafen v. Brandenburg, Flügeladjutanten des Königs und 
. Cenmandeure refp. des Regiments Garde du Korps und des 2. 
Warde-Ulanen⸗Regiments als deſignirt zur Uebernahme des Kom- 
andos je einer mobilen Kavallerie-Brigade unter gleichzeitiger 
1 förderung zum General-Major. Beide find Söhne des verftor- 
enen Minifterpräfidenten Grafen v. Brandenburg. 

i Die preußiſche Armee zählt zur Zeit 35 Offiziere aller 
f * á la suite, welche faſt ſämmtlich fürſtlichen Häuſern ande- 
ln deutſcher Staaten angehören. Ein großer Theil dieſer Herren 
U ſich bereits dem König für den Fall eines ausbrechenden Krie- 
bey ſowohl durch direkte Betheiligung, als auch durch Gewährung 

kutender Hülfsmittel zur Disposition geftellt haben. ' 
“Venn, T. Die bereits tpeilmeife erfolgte und noch in Ausſicht fte- 
‘ ‘Sta vorübergehende Auflöfung ſümmtlicher höherer Militár-Bil- 
Agsanſtalten führt unferer Armee ein erhebliches Kontingent an 


Bunde Behufs Verbeſſe⸗ 
öſung aller Streit⸗ 


der Nation würde der drohende 
ſicherſten Bürgſchaften des künf⸗ 


Morgenblatt. Freitag, den 1. April. 


Offizieren zu. So hat allein die Kriegsakademie 96, die vereinigte 
Artillerie- und Ingenieurſchule u. ſ. w. 81 Premier- und Sekonde⸗ 
Lieutenants geſtellt. 

— Die Feſtung Glogau ſoll armirt und ſtärker befeſtigt 
werden. | 

— Die „Hamburger Reform“, die freilich keine ganz lautere 
Quelle ift, berichtet, daß Herr M. May, der bekannte Auguſten⸗ 
burgiſche Agitator und frühere Redalteur der „Schleswig⸗Holſteinl⸗ 
ſchen Zeitung“, ſeit 14 Tagen von Altona, wo man ihn bekannt⸗ 
lich gegen Bundesrecht zum Bürger gemacht hat, obgleich er noch 
preußiſcher Unterthan iſt, nach Frankfurt a. M. übergeſiedelt iſt; 
desgleichen daß Dr. Freſe auf die Neuwahl für das preußiſche 
Abgeordnetenhaus verzichtet hat (er hatte wohl kaum die Wieder⸗ 
wahl zu befürchten) und definitiv als Redakteur der „Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Zeitung eintritt. (Da bei dieſem preußenfeindlichen 
Blatte ijt der Mann auf ſeinem Platze!) 

— In der Einladung zum Pariſer Kongreß iſt der Wunſch 
ausgeſprochen, daß die betreffenden Staaten während der Verhand⸗ 
lungen jede kriegeriſche Aktion unterlaſſen möchten. 

— Der am 29. d. M. in ſeinem 89. Lebensjahre verſtorbene 
General der Kavallerie, Graf Noſtiz, eröffnete ſeine Militärlauf⸗ 
bahn im Jahre 1800 beim Regiment Garde du Korps, von wel- 
chem er jedoch ſchon 1803 in das damals neu errichtete Regiment 
Wobeſer Dragoner Nr. 14 verſetzt wurde. Mit dieſem Regiment 
befand er ſich 1806 bei Auerſtädt und wußte bei der Kapitulation 
von Prenzlau ſich derſelben zu entziehen und mit einer Abtheilung 
von 30 Mann glücklich nach Preußen zu entkommen. 1810 nahm 
er, unzufrieden mit der damaligen Hinneigung der preußiſchen Po⸗ 
litik zu Frankreich, ſeine Enklaſſung und lebte von da ab bis 1813 
in ländlicher Zurückgezogenheit. Mit dem erſten Waffenruf dieſes 
Jahres ſtellte er ſich von Neuem zu den Fahnen und wurde zu- 
nächſt dem 2. Ulanen-Regiment zugetheilt, mit welchem er den 
Schlachten bei Groß-Görſchen und Bautzen, wie dem Gefecht von 
Haynau beiwohnte. Im Waffenſtillſtand erfolgte ſeine Ernennung 
zum Adjutanten Blüchers und mit dieſem Zeitpunkte beginnt denn 
auch die Glanzperiode in dem Leben des Verſtorbenen. Bei Etoges 
in den düſteren Stunden des verzweifelten Kampfes war es ſein: 


ſchleßen laſſen, wird die Geſchichte gerade auch nicht viel Rühm⸗ 
liches davon zu berichten wiſſen!“, was Blücher veranlaßte, ſich 
ſelbſt wiederzufinden; bei Liguy may er es, der, als des Feldmar⸗ 


. 


Feldherrn vor Tod 


£ Das Geſchick war Noftiz 

günftig, es gelang ihm, nachdem die Franzoſen noch einmal zurüd- 
geworfen worden waren, mit Hülfe einiger Dragoner Blücher ge- 
rade noch im letzten Augenblicke unter ſeinem getödteten Thiere 
hervorzuziehen und auf ein anderes Pferd zu heben, und zwei Tage 
darauf ward, Dank dieſem glücklichen Ungefähr, der große Sieg 
von La Belle-Alllance erfochten. Aehnlich noch bei vielen anderen 
Gelegenheiten. Noſtiz erſchien von der Perſon des Feldmarſchalls 
ſo untrennbar, daß er in der geſammten Armee zuletzt nur der 
„Schatten Blüchers“ genannt wurde. Von 1819 bis 1821 tom- 
mandirte der Verſtorbene ſpäter als Oberſt das Garde - Hujaren- 
Regiment, wurde 1825 General-Major und wohnte 1828 und 29 
als Freiwilliger dem damaligen ruſſiſch-türkiſchen Feldzuge bei. 
1830 erfolgte ſeine Ernennung zum General - Lieutenant und ¿u- 
gleich zum zweiten Kommandanten von Berlin, welche letzte Stel- 
lung er längere Zeit bekleidete. Seit 1848 gehörte der General 
der Armee nicht mehr aktiv an, doch erfolgte noch nachträglich 1852 
ſeine Ernennung zum General der Kavallerle. Die Leiche des 
Generals Grafen Noſtiz iſt heute früh, begleitet von dem Sohne, 
Premier-Lieutenant Grafen Noſtiz, per Eiſenbahn nach Zobten bei 
Loewenberg in Schleſien abgeführt worden, woſelbſt ſolche in der 
Familiengruft beigeſetzt werden ſoll. 

München, 28. Mai, Die feierliche Eröffnung des Land⸗ 
tages geſchah geſtern Mittag mit dem größtmöglichſten äußeren 
Pompe, den die Krone Baiern nur zu entfallen vermag. Der 
Feſtzug in die Michaelis-Kirche, wo das große Cortege ſchon ver⸗ 
ſammelt und die 100 Mann ſtarke Hatſchier-Garde in ihrer mit- 
telalterlichen Galatracht ſich aufgeſtellt hatte, ward eröffnet von 
einer halben Schwadron Kuiraſſtere, dann kam der ſehr verdrieß⸗ 
lich und gelangweilt ausſehende junge König in alterthümlichem 
Gala- Wagen, der von acht prächtig aufgeſchirrten Roſſen, mit 
hohen Federbüſchen in baieriſchen Farben auf den Köpfen, gezogen 
wurde, und nun folgte ein langer Zug von ſechs-, vier-, und 
zweiſpännigen Hof-Equipagen, alle in höchſter Gala und mit Vor⸗ 
reitern, Lakaien u. ſ. w. reich verſehen. Das hieſige Publikum 
verhielt ſich gleichgültig gegen all' dieſes Gepränge. Auch kein 
einziges Hochgerufe erſcholl, auch nicht das mindeſte Zeichen einer 
freudigen Theilnahme war bemerkbar. Man iſt jetzt über die un- 
geheuren Rüſtungen, die Millionen koſten, verſtimmt. Handel und 
Wandel ſtocken gänzlich, der Fremdenverkehr iſt auf Null reducirt 
und mehrfache Falliſſements ſind ſchon geſchehen und andere ſtehen 
in naher Ausſicht. Zwar iſt die übergroße Mehrzahl der Bevöl- 
kerung hier noch eben ſo entſchieden antipreußiſch geſinnt, als ſie 
dies ftets war und auch für alle fernere Zukunft bleiben wird, 
denn faſt jeder echte Münchener hegt eine angeborene, inſtinktmä⸗ 
ßige innere Abneigung gegen alle Norddeutſchen; allein daß dieſe 
großen Rüſtungen jetzt bloß den Defterreichern zu Liebe geſchehen 
ſollen, will den Leuten doch nicht einleuchten. Und wie ſchürt die 
ſchroff ultramontane und dann wieder die rein demokratiſche Preſſe, 
beide in edlem Vereine, doch jetzt, um die baieriſche Bevölkerung 
gut öͤſterreichiſch gefinut zu machen! 


„Wenn Ew. Excellenz ſich hier, wo noch nichts verloren iſt, todt 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Esto, 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohu viertel. 1 Tóle. 74, Sgr 
monatlich 1214 Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 
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Wien, 29. Mai. Die Frage um den Staatsbankerott 
wird jetzt allſeitig beſprochen, und während die Einen auf die trau⸗ 
rigen Folgen des bekannten Staatsbankerotts vom 20. Februar 
1811 aufmerkſam machen, Folgen, welche alle Privatverhältniſſe 
erſchütterten und fid in dem allgemein herrſchenden Leichtſinn des 
Geldverthuns noch jetzt kenntlich machen, behaupten die Andern, 
daß heut zu Tage der Staatsbankerott etwas ganz Anderes ſein 
werde, als vor 55 Jahren. Damals habe Oeſterreich an einem 
Ueberfluß umlaufender Bankzettel (eine Milliarde!) gelitten und die 
langſame Entwerthung dieſer Papiere ſei der Staatsmaßregel, durch 
welche vier Fünftel derſelben einfach beſeitigt, alſo der Gulden 
einfach auf den fünften Theil ſeines Nominalwerthes herabgeſetzt 
wurde, vorangegangen; heute dagegen handle es ſich nicht ſowohl 
um eine Ueberfüllung des Verkehrs mit Papieren, als um ein De- 
ſizit des Staates, welches beſonders aus der fürchterlichen Summe 
der Zinſen der Staatsſchuld erwüchſe. Es werde ſich daher wohl 
empfehlen, daß der Staat dieſe Zinſenlaſt aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit verringere, alſo um eine Zwangsmaßregel gegen ſeine 
vielfach im Auslande lebenden Gläubiger. Sie ſehen, daß wir 
auf der Leiter der finanziellen Verlegenheiten bereits hoch empor⸗ 
gekommen ſind, und daß der Sturz nicht lange mehr wird aus⸗ 
bleiben können. Sie ſehen daraus aber auch, daß die Luſt am 
Staatsbankerott keineswegs im unmittelbaren Zuſammenhange mit 
der am Kriege ſteht, denn jene, welche die Reduktlon der Staats- 
ſchulden-Zinſen empfehlen, denken wenig an das geſammte Ausland, 
deſſen Urtheil, bez. Unterſtützung, doch den hieſigen Kriegsfreunden 
ſo ſehr am Herzen liegt. Die Stimmung des Publikums in dieſer 
Bankerottfrage bezeichnet am beſten der Ausruf, den in einer der 
jüngſten Gemeinderaths⸗Sitzungen ein Gemeinderath that. Er jagt: 
„Wenn um das, was wir heute Geld nennen, die Waſſerleitung 
gebaut werden kann, dann wollen wir ſie gerne bauen.“ 

Wien, 28. Mai. Unſere liberalen Journale find ſammt 
und ſonders in den Krieg verbiſſen. Im Publikum, namentlich in 
den beſitzenden Kreiſen, zeigt ſich die Stimmung viel friedfertiger 
und auch größeres Vertrauen auf Erhaltung des Friedens, was ſich 


vornehmlich auf unſerem Geldmarkte zeigt. Unſere Börſe behaup⸗ 


tet eine den Umſtänden nach ſehr feſte Haltung, und, was nochgbe⸗ 


gen in ſehr raſcher Weiſe gebeſſert. In den Kriegerüftungen und 
Truppenbewegungen wird keine Unterbrechung bemerkt. Die Eij 
bahnen werden noch vollauf mit Militärbeförderungen in Anf 
genommen. Die Provtantlieferungen find zwar eingeſt 
Monate ausreichen. An Hafer allein hat die Kreditanſt 
Rechnung der Regierung zwei Millionen Metzen angekauft. 


— 


rathes angetragen. Die Wiener Zeitung weiſt dieſes Verlangen 
zurück; dadurch würde nur der Zwieſpalt genährt werden. 
Hultſchin (Schleſien), 25. Mai. Wir ſtehen hier, jo zu 
jagen auf dem äußerſten Vorpoſten, und alle Nachrichten, ſowohl 
von drüben als auch aus unſerer Provinz, wirken wie Allarm- 
ſchüſſe auf uns. Der Verkehr nach Oeſterreich hat allerdings faſt 


vollſtändig aufgehört; von Einzelnen jedoch, welche noch ab und 


zu die Grenze paſſiren, hört man was dort vorgeht. Von größe⸗ 
ren Aufſtellungen oder Konzentrirungen nahe der Grenze merkt 
man nichts, obwohl alle Ortſchaften in der Nähe militäriſch beſetzt 
ſind. Dagegen dauert der Transport von Truppen, Artillerie und 
Kolonnen, wenn auch nicht mehr ſo ſtark als in den früheren 
Wochen, doch ununterbrochen fort. Etwas, worauf ich Sie befon- 
ders aufmerkſam machen will, iſt in Oeſterreich das öftere Zurück⸗ 
nehmen ertheilter Befehle und Dispoſitionen. So iſt es gar nichts 
Seltenes, heut einen Extrazug in der Richtung z. B. nach Kra⸗ 


kau paſſiren zu ſehen, welcher Hals über Kopf ein Bataillon, eine 


Batterie ꝛc. befördert, und morgen können Sie beobachten, daß 
daſſelbe Bataillon ꝛc. mit gleicher Eile von dort nach dem Weſten 
zurückfährt. Bei der bekannten Lage der öſterreichiſchen Finanzen 
ſind ſolche Vorkommniſſe geradezu unerklärlich. In Bezug auf die 
Ausrüſtung der jenſeitigen Armee wird mir von ganz urtheilsfähi⸗ 
gen, glaubwürdigen Perſonen verſichert, daß dieſelbe durchaus nicht 
ſo gleichmäßig gut ſei, wie man annehmen zu müſſen glauben 
kann. Beſonders der Train und die Beſpannung und Mannſchaft 
der Kolonnen follen ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen und leb⸗ 
haft an das erinnern, was man zu Anfang der Mobilmachung 
von 1850 bei uns in Preußen ſehen konnte. Im Uebrigen iſt die 
Stimmung über der Grenze lange nicht mehr ſo fanatiſirt, wie 
noch vor Kurzem; wenigſtens bel den Gebildeten können Sie ſchon 
den Anklang von Reflexionen hören, die eine nach Etappenmär⸗ 
ſchen zu berechnende Eroberung Schleſtens und Einäſcherung Ber⸗ 
lins doch nicht als unzweifelhaft anſehen. 
Ausland. 

Haag. Die engliſchen Blätter laſſen ſich vom 28. Mai 
telegraphiren, daß ein neues Miniſterium der Niederlande gebildet 
worden, und es beſtehe aus den Herren: Zuijlen van Nijevelt, 
Aeußeres; Mijer, Kolonieen; Hermskerk, Inneres; Schimmelpfen⸗ 
nick, Finanzen; Borret, Juſtiz; Andrae, Marine; Rriegs-Minifter 
noch vakant. 

Brüſſel, 29. Mai. Unmittelbar nach Ablauf der Hof- 
trauer, die mit dem 10. k. Mts. zu Ende geht, wird das Könige⸗ 
paar zu einem mehrtägigen Beſuche bei der Königin Viktoria nach 
England abreiſen und auf der Rückkehr den Beſuch beim Kaiſer 
Napoleon in Fontainebleau abſtatten. Der Aufenthalt am fran- 
zoͤſiſchen Hofe wird zwei Tage dauern. 

Paris, 29 Mai. (K. Z.) Heute beißt es einmal wieder, 
Oeſterreich verweigere die Abtretung Venetiens unter allen Umſtän⸗ 
den, möge man ihm eine Geld- oder Landentſchädigung bieten; 


merkenswerther iſt, der Stand der Valuta hat ſich ſeit einigen Ta- 


Die Staateſchulden⸗Kontrol⸗Kommiſſion hatte am Schluſſe 
ihres Berichtes dringend auf die unverweilte Berufung des Reichs 


der Kongreß fet daher von vorn herein ſchon zur Erfolgloſigkeit 
verurtheilt. Daß Oeſterreich kein übergroßes Vertrauen auf die 


Wirkſamkeit des Kongreſſes hegt, iſt gewiß; es wird auf die Dis⸗ 


kuſſton über Venetien nur eingehen, wenn die von den vermitteln⸗ 
den Mächten einzubringenden Vorſchläge ihm gefallen. Die ent⸗ 
ſcheidende Frage iſt alſo die, ob die Kongreßmächte einen ange- 
nehmen Preis an Land und Leuten bieten können, ehe ſie an 
Oeſterreich das Geſuch um Abtretung einer Provinz ſtellen. Nach 
den Aeußerungen des Herzogs von Gramont, deſſen Anweſenheit 
auf der geſtrigen Soiree in den Tuilerien ſehr bemerkt wurde, 
darf man noch immer vorausſetzen, daß bei den Wlener Staats- 
männern eine für das Friedenswerk wichtige Umſtimmung einge⸗ 
treten iſt, die auch in den höchſten Regionen nicht ganz ohne Wir⸗ 
kung bleiben dürfte; aber man weiß hier freilich auch ſehr wohl, 
daß der milttäriſche Ehrenpunkt in der Hofburg noch ſo kitzlich iſt, 
wie jemals. Doch im Ganzen ſchreibt man hier in der offiziellen 
Welt dem Vermittelungswerke Chancen zu, und der Kaiſer ſelbſt 
bat geftern die gleiche Anſicht zu wiederholten Malen an den Tag 
gelegt. Im Geſpräche mit Herrn v. Rothſchild erklärte er ſogar, 
daß er den Frieden für geſichert halte. Aehnlich ſagte der Kaiſer 
neulich einem namhaften General, der von der Nothwendigkeit ge⸗ 
wiſſer militäriſcher Vorbereitungen ſprach, es fet nichts dergleichen 
nöthig, der Krieg werde nicht ausbrechen. Auch die Kaiſerin ſpricht 
ch im Sinne der Erhaltung des Friedens aus. Trotzdem nimmt 
im Publikum das Vertrauen wieder eher ab, als zu. Die diplo- 
matiſche Welt iſt im Ganzen über den Küchenzettel noch wenig im 
Klaren. Es heißt heute, General Lamarmora verlange, daß das 
Wort „Venetien“ ausdrücklich auf dem Kongreß + Programme er⸗ 
ſcheine. Nach zuverläſſigen Indicien glaube ich, dieſes Gerücht 
beſtimmt dementiren zu können. Ueberhaupt wird die Fortdauer 
des Status quo für die Dauer des Kongreſſes als geſichert an⸗ 
geſehen. — Geftern fanden hier im Hotel de Londres noch meh- 
rere Einſchreibungen von Garibaldi'ſchen Freiwilligen Statt. — 
Es heißt, das engliſche Geſchwader ſei bereits bei Sieilien ge- 
ſehen worden. 

— In poſitiver Weiſe kann ich die geſtrige Nachricht der 
„Preſſe“, Prinz Napoleon folle demnächſt in beſonderer Mifiton nach 
Berlin gehen, für unwahr erklären. Daſſelbe iſt der Fall mit dem 
Börſengerüchte, nach welchem die franzöſiſche Bank der engliſchen 
bedeutende Baarvorſchüſſe gemacht hätte. 

— Ein wenig friedliches Zeichen iſt, daß als Kriegsbericht⸗ 
erſtatter des „Petit-Moniteur“ Herr Louis Nois, Verfaſſer des 
Souvenir d'un Zuave, fo eben nach Italien abgereiſt if. — Aus 
Mexiko eingetroffene Nachrichten beſagen, daß Kaiſer Maximilian 
eine Reiſe nach der Provinz Guadalaxara ins Innere unternommen 
und während der Dauer feiner Abweſenheit die Raiferin Charlotte 
zur Regentin ernannt habe. 

Paris, 28. Mai. Einer jo merkwürdigen Situation kann 

der in allen Tonarten und die Staatsmänner beſchäftigen ſich nur 
mit Krieg; die Segnungen des Friedens find der Gegenſtand aller 
öffentlichen Reden und zu Hunderttauſenden ſtampfen die Schwer⸗ 


Schlacht⸗Trompete rhernen Hall vernehmen — mit einem Worte, 

die Leute wiſſen, daß der Krieg in thesi (7) nicht mehr zu ver⸗ 

meiden iſt, und doch glauben fle nicht an den realen Krieg. Sie 
wollen und können nicht an den Krieg glauben, denn es hat den 
Krieg Keiner geſehen. Man wende mir nicht den Krimkrieg ein, 
nicht den Krieg in Italien; Paris kennt Beide nur vom Hören⸗ 
ſagen, es hat dieſe Kriege nicht geſehen, wie man in Preußen den 
Dänenkrieg ſo zu ſagen auch nur vom Hörenſagen kennt. Wenn 
ich die Friedenspetionen preußiſcher Städte in den Zeitungen leſe, 
dann wird mir klar, daß in den Kreiſen der heimiſchen Bourgeolſie 
Pariſer Stimmung berrſcht. Ehre deu goldenen Frieden; er iſt 
aber nicht das Hoͤchſte für den Menſchen! 

London, 28. Mai. Hier hofft man, daß die Konferenzen 
im Laufe der kommenden Woche beginnen werden. Ueber die von 
Paris aus gemeldete Reiſe Lord Cowley’s nach Wien dagegen 
weiß hier Niemand etwas zu ſagen, die betreffende Angabe mag 
ſomit auf einem Irrthume beruht haben. 

— Lapard iſt ſeit Sonnabend wieder hier und ſeitdem iſt 
Lord Granville nach Paris abgereiſt. Er hat ſeine Gemahlin mit 
ſich genommen und, wie immer bei ſolchen Reiſen, heißt es auch 
bei dieſer, daß ſie bloß zum Vergnügen oder in Privat⸗Angelegen⸗ 
heiten unternommen worden ſei. Lord Granville will vor Ablauf 
dieſer Woche wieder in England ſein. 

Italien. Der Parifer „Preſſe“ wird aus Florenz, 26. 
Mal, geſchrieben: „In den höheren politiſchen Kreiſen will man 

wiſſen, daß kein Vertrag zwiſchen Itallen und Preußen beſteht; 
die Reifen Govone's follen bis jetzt zu kelnem entſcheidenden Er⸗ 
gebniſſe geführt haben, da der König von Preußen ſich nicht ent⸗ 
ſchließen kann, eine Definitive Verpflichtung einzugehen.“ 

Garibaldi rechnet offenbar auf die Mitwirkung der Flotte, da 
er Sid Artillerie verbeten hat. Er will vor Allem Leute, die ftarte 
Muskeln zum Bayonnetangriff, Bergklettern und Dauerlauf, feſte 
Geſundheit und Heldenmuth haben. 

Die „Perſeveranza“ meldet, daß Oeſterreich die wegen politi⸗ 
ſcher Verhältniſſe gefangen gehaltenen Venetlaner ins Innere der 
Monarchie geſchleppt, jo wie alle im Arſenal von Venedig befind⸗ 
lichen alten Waffen nach Wien weggeführt hat. Auch dieſe Maß⸗ 
regeln find, in Verbindung mit der neuen Rekruten⸗Aus hebung, 
nur geeignet, die Erbitterung zu ſteigern und den Ausbruch ber- 
ſelben zu beſchleunigen. 

Newyork, 16. Mai. Unter den Feniern hat die Ankunft 
von Stephens noch keineswegs die Eintracht hergeſtellt, welche ſich 
feine Anhänger davon verſprachen. Die Senatspartei hält fic 
von ihm fern und auf einem von ihm anberaumten Meeting war 
weder Noberts noch Sweeny erſchienen. In einer langen bei der 
Gelegenheit gehaltenen Rede gab Stephens Rechenſchaft über die 
von ihm gethanen Schritte zur Verſöhnung der Parteien, die lei⸗ 
der noch nicht den gehofften Erfolg gehabt. Er hob die Noth- 
wendigkeit der Eintracht als Bedingung erfolgreicher Bekämpfung 
Englands in Irland hervor, da Uneinigkeit an Amerika die Brüder 
in der Heimath entmuthigen würde. Der Refrain „der Rede war 
wie gewöhnlich eine Geldforderung. 


e 


teſte Theil nahmen. Dieſe freien Konferenzen, ſchon früher gehal⸗ 


gleichzeitig fälligen Dividende von 4 pCt. (zuſammen 6 pCt.) be⸗ 


ſcheidenden Banguler Güterbock wurde Herr Sarre in Berlin 
gewählt. i 


ich mich nicht erinnern — die „Preſſe“ ſingt ſtets Friedenslie-⸗ 
den in der durch die Erſatz⸗Inſtruktion vorgeſchriebenen Weiſe ge⸗ 


Pommern. 

Stettin, 1. Juni. Mittwoch, den 16. d. M. 
eine freie 
node (Stadt) Stettin ſtatt, woran alle Geiſtlichen und viele Ael⸗ 


ten, haben für das ſynodale Leben vielen Gewinn. Bindende 
Beſchlüſſe können zwar auf denſelben nicht gefaßt, manche Angele- 
genheiten des ſynodalen Lebens aber ungehemmt berathen werden und, 
was eine Haupkſache iſt, die Glieder der Kreisſynode kommen ſich 
näher und werden ihrer Aufgabe, an der Leitung des kirchlichen 
Lebens Theil zu nehmen, ſich mehr bewußt. Was Alles ließe ſich 
in Pommern — ſowohl ohne viel Papier, als ohne viel Geld — 
ausrichten, wenn man die Hände mehr in einander legte, das kirch⸗ 
liche Leben zu fördern. Die hieſige Kreis - Synode hat mehreres 
Anerkennenswerthe bereits geleiſtet und es muß hervorgehoben mer- 
den, daß dle Aelteſten in freundlichem Einvernehmen mit den 
Geiſtlichen wirken und mannichfachen, zum Theil ſchweren, Leiſtun⸗ 
gen ſich willig unterziehen. Gerade in unſerer Stadt, glauben 
wir, kann ſich das Kreisſynodal - Leben günſtig entwickeln. Das 
zeigte ſich auf der freien Konferenz. Es wurde berathen, wie die 
von den Königlichen Behörden eingeleitete Einwirkung der Geift- 
lichen auf die Vormünder und die unter Vormundſchaft ſtehende 
Jugend durch die Mitthätigkeit der Aelteſten — wie es den leß⸗ 
teren auch aufgegeben iſt — gefördert werden könne. Man will 
zunächſt unehliche und verkommene Kinder ins Auge faſſen und 
obwohl man die Schwierigkeit dieſer Angelegenheit erkannte, wurde 
doch auch die Nothwendigkeit derſelben mit Ernſt und Wärme ge- 
würdigt und zunächſt ſoll vom Vorſtande der Kreisſynoden den 
einzelnen Collegien derſelben eine Vorlage zugehen. — Zum 
Schluß wurden noch den Synodial-Mitgliedern Mittheilungen über 
die Pflege der „Halte-Kinder“ gemacht, welche von einem zu bil- 
denden Verein überwacht werden ſoll. 

— (Oſtſ.⸗3Z.) Die geſtrige General-Verfammlung der Ber- 
lin⸗Stettiner Elſenbahn⸗Geſellſchaft war die Fünfundzwanzigſte felt 
ihrem Beſtehen. Der Vorſitzende Herr Juſtizrath Pitzſchky gab 
deshalb eine chronologiſche Ueberſicht der Entwickelung des Unter- 
nehmens. In Anbetracht der gedrückten Geldverhältniſſe wurde be- 
ſchloſſen, die am 1. Juli mit 2 pet. fälligen Zinſen nebſt der 


reits von morgen, den 1. Juni, ab hier und vom 5. bis 7. Juni 
in Berlin auszuzahlen. An Stelle des wegen Eintritts in die Di⸗ 
rektion einer anderen Eiſenbahn aus dem Verwaltungsrath aus- 


— In Bezug auf die angeordnete Nachmuſterung der Heeres- 
pflichtigen, welche in den Jahren 1865 rückwärts bis 1857 von 
der Einſtellung frei geblieben ſind und wegen derer noch ein zweites 
Erſatzgeſchäft im Laufe des Sommers abgehalten werden ſoll, be⸗ 
ſtimmt noch der betreffende Miniſterial⸗Erlaß: Reklamationen wer- 


prüft; bel der Entſcheidung find aber, da es ſich um Zurückſtellung 
nach eingetretener Mobilmachung handelt, nicht die für den ge⸗ 


Etſaß⸗Juſtrüttion maßgebend, ſondern die Beſtimmungen im S. 9 
der Snftruftion vom 7. November 1850, betreffend das Verfahren 
bet Einberufung der Reſerve- und Landwehrmannſchaften zu den 
Fahnen. Die von der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion als begründet an- 
erkannten Reklamationen bedürfen nicht der Beſtätigung durch die 
Departements⸗Erſatz-Kommiſſion, fofern der Landwehr - Vataillons- 
Kommandeur und der Kreis⸗Landrath mit dem Beſchluß der Kreis⸗ 
Erſatz⸗Kommiſſion einverftanden find. (S. Amtl. im geſtr. Abdbl.) 

— Auf Reklamation des Juſtizminiſters werden diejenigen 
Kreisrichter, die zugleich Einzelrichter find, ſowie auch verſchiedene 
andere etatsmäßige Juſtizbeamte des 2. Aufgebots, nächſtens wieder 
vom Militär entlaſſen. 

— Der Randower Kreis hat vorläufig zur Beſtreitung der 
Kreislommunalbedürfniſſe und der durch die Mobiluachung ent⸗ 
ſtandenen Ausgaben 25,973 Thlr. aufzubringen. Von den Stáb- 
ten des Randower Kreiſes haben Pölitz 677 Thlr., Penkun 733, 
Altdamm 923, Grabow 1559 und Garz 1828 Thlr. mit Weg- 
laſſung der Groſchen und Pfennige zu zahlen. Von den Dörfern 
zahlen u. a. Finkenwalde 301 Thlr., Hohenſelchow 497, Bredow 
709, Züllchow 955 Thlr. 

— Wegen des in der „N. St. Ztg.“ am Pfingſtſonntage ver- 
Sffentlidten Gedichtes von Robert Prutz „Mat 1866" ijt die ge- 
richtliche Unterſuchung eingeleitet worden und dem Redakteur bereits 
eine Vorladung vor den Unterſuchungsrichter zugegangen. 

— Die Berlin-Stettiner Bahn erhält für Truppenbeförderung 
bis jetzt ſchon einige 70,000 Thlr. 


Stargard, Die am 26. d. M. bier verſammelten Kreis- 


ſtände beſchloſſen auf einen Vortrag des Herrn Landrath von 
Waldow über die in Folge der Mobilmachung der Armee einge⸗ 


tretenen Geldbedürfniſſe und über die Vermögenslage des Kreiſes 


eine Deputation an die Herren Finanz- und Handelsminiſter nach 
Berlin zu ſenden, um bet denſelben eine Aushilfe aus der zu er⸗ 
richtenden Darlehnskaſſe auszuwirlen. Zu derſelben wurden die 
Herren Landrath v. Waldow und Ober⸗-Bürgermeiſter Delſa ge- 
wählt und haben ſich diejelben bereits am Sonntag zu dieſem 
Zwecke nach Berlin begeben. — Wie wir hören, ſoll die erbetene 
Summe 35,000 Thlr. betragen. . 

— Das 8. Regiment liegt jetzt auf den Dörfern in der Ge⸗ 
gend von Herzberg und Dahme, dicht an der ſächſiſchen Grenze. 
Von Jiiterbog! aus, wo daſſelbe die Eiſenbahn verließ, mußte es 
noch fünf Meilen zu Fuß im Sande marſchiren, doch ſcheinen ſich 
ra Mannſchaften brieflichen Nachrichten zufolge ziemlich wohl zu 
befinden. 

Cöslin, 29. Mai. Die Stadt wird für die Sparkaſſe 
eine Anleihe von 9500 Thlrn. aus dem General⸗Depoſitorium des 
Kreiegerichts aufnehmen, welche mit dem noch offenſtehenden Bank- 
kredit hinreichen werden, die ſtattgebabten Kündigungen zu decken. 
Sollten noch weitere Kündigungen ſtattfinden, ſo würden freilich 
Staatspapiere veräußert werden müſſen. 

Colberg, 29. Mal. Am Sonntag Vormittag wurde der 
neuerwühlte Garnſſonprediger Textor durch den Militär-Oberprediger 
Wilhelmi aus Stettin unter Aſſiſtenz der Paſtoren Baudach und 


Buſch in fein Pfarramt eingeführt, wobei derſelbe ſeine Antritts⸗ 


predigt hielt. 


0 „ M. fand bier 
ferenz der Geiſtlichen und Aelteſten der Kreis-Sy- | 


des Bundes bet den Pariſer Konferenzen vorzuſchlagen. 


wibafiden Frtedenszuſtand beſtimmten Vorſchriften. im 8, 56 ner | A o dd 
Er, 


43%, Ae, exquifit 444%, Ae bez., 80—Slpfd. ab Boden pari 


Vermiſchtes. : 
Obduktlonshauſe befindet fid die Leiche eines 
unten, vielleicht 20 Jahre alten, ſehr hübſchen 

é Uüſtändiger Kleidung, die am Montag früh an der 
Adalbertsbrücke aus dem Kanal gezogen wurde. Die Unglückliche 
hatte ſich erſichtlich erſt am Sonntag Abends in das Waſſer ge- 
ſtürzt, denn daß Selbſtmord vorliegt, iſt daran zu ſehen, daß ſie 
ſich ihren Sonnenſchirm auf der Bruſt feſtgebunden hatte. 

Stockholm, 25. Mai. Die Wegräumung des Schuttes bel 
der katholiſchen Kirche geht ununterbrochen und rüſtig weiter. Ge⸗ 
ſtern Nachmittag um 4 Uhr hatte man noch wieder drei Leichen 
aufgefunden und die Mannſchaft machte die eifrigſten Anſtrengun⸗ 
gen, als man um dieſe Zeit von der nördlichen Seite her Klage⸗ 
töne zu vernehmen meinte. Die Spannung war während einiger 
Stunden eine fürchterliche, und man konnte es nicht für möglich 
halten, ſo lange nach dem Unglücke noch einen Lebenden anzutref⸗ 
fen. Doch je emſiger man grub, deſto deutlicher wurden die Töne, 
und um 6 Uhr hatte man die Freude, den Unglücklichen aufzufin⸗ 
den, welcher zwiſchen Kalk, Sand und Steinen eingebettet lag. 
Es dauerte über eine halbe Stunde, nachdem der Kopf frei war, 
ihn vollſtändig herauszubekommen. Während der Zeit hatte man 
ihm unter Beiſtand eines Arztes Tropfen und andere ſtärkende 
Mittel beigebracht, und dadurch erholte er ſich bald ſoweit, daß er 
ſeinen Namen angeben kounte. Der Unglückliche hatte 27 Stun- 
den in dieſer Lage ſich befunden, welche um ſo fürchterlicher war, 
als er in der Zwiſchenzeit vollſtändiges Bewußtſein hatte. 

— Aus Cadix, im Staate Ohio, wird die Beraubung einer 
Bank (der Harriſon National-Bank) in einem enormen Betrage 
mitgetheilt. Sechs Diebe drangen in die Wohnung des Kajfirerd 
ein, banden und knebelten ihn und zwangen ſeine Frau, die 
Schlüſſel der Bank auszuliefern. Dort ohne große Schwierigkeit 
eingetreten, ſchloſſen fie den Wächter ein, nahmen 300,000 Dol- 
lars in amerikaniſchen Bonds und 50,000 Dollars Depoſiten weg 
und bewerkſtelligten ohne Hinderniß ihr Entkommen. Auf die Feſt⸗ 
nahme der Räuber iſt eine Belohnung van 20,000 Dollars geſetzt 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Elberfeld, 31. Mai, Vorm. Die „Elberfelder Zeitung“ 
erfährt, daß über die Veräußerung der weſtphäliſchen Staatselſen⸗ 
bahn an die Bergiſch-Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen dem Königl. Handelsminiſtertum und genannter 
Geſellſchaft erzielt worden iſt, jedoch unter ausdrücklichem Vorbe⸗ 
halt der Zuſtimmung des Landtages, welche das Miniſtertum ein“ 
zuholen beſchloſſen hat; die Bergiſch-Märkiſche Bahnverwaltung 
hat die Zuſtimmung ihrerſeits der auf den 30. Juni anberaumten 
außerordentlichen Generalverſammlung vorbehalten. N 
Dresden, 31. Mai, Nachm. Das „Dresdener Journal“ 
beſtätigt auch ſeinerſeits die Nachricht, daß die Mitglieder des 
Frankfurter Bundestagsausſchuſſes einig ſeien, den bairiſchen 
Staatsminiſter Freiherrn von der Pfordten als Bevollmächtigten 


dungeſchreiben iſt abgegangen. Sie lautet zuſtimmend. Graf Mens“ 
dorf reiſt eheſtens als Bevollmächtigter ab. AS 
Paris, 31. Mat. Die Antwort Preußens auf die Died” 
ſeitige Einladung zur Konferenz iſt eingetroffen. Ste nimmt ein? 
fach die Einladung an, nur uuter der Hervorhebung, daß 
durch die Herzogthümerfrage, wegen welcher Preußen nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt habe, Krieg zu führen, ſondern ausſchließlich durch dit 
drohenden Rüſtungen Oeſterreichs und Sachſens die gegenwärtige 
Kriegsgefahr herbeigeführt worden ſei. 
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Rüboöl feſt und höher eröffnend, verflaute alsdann merklich, was ben 
laufenden Monat angeht, indem die Engagements bierfür vollſtändig er 


Weizen loco 40-68 % nach Qualität, Lieferung pr. Mai - Juul 
Juni-Juli und Juli-Auguſt 59 , pr. September-Ditober 591, 154%, | 
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ven Dampſſchiff⸗Bollwerk durch das Perſonen⸗Dampfſchiff 


* Mittags liegen. 


E von C. L. Schwiefert in Berlin, 
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Holzablage dei Alt Damm erforderlichen Arbeiten und 
Lieferungen follen an den Mindeſtforderuden vergehen 
werben. : rot 8 

Unternehmer werden hierdurch oido den nani 


„Ernestinenhof ““ 


vi | ¿de Frledrichshof bei Stettin 
em eon für i prompten und guten Beſorgung jeder 
und die Bedingungen in meinem Bureau am Mllazhoſe] Art Wäſche. — Bestellungen zur Abholung der unreitten 
des Königl. Schloſſes einzuſehen oder Abſchriften derſelben 17 ise ze. nimmt Frau Kouſiſtorialräthin Küper 
gegen Erſtattung der Kosten zu entnehmen und ihre For I. Domſtraße 1. — entgegen 4 ob . 


derungen ſpäteſſens bis zum 112 S 0 Uimerb humen Pflanz cil 


Montag, den 11. Juni Cty 7 5 
ebeupaſelbſt verſtegelt, äußerlich eee LE Y ben gangbarſten Sorten, als verſchiedene ausgezeichnete 
Varietäten Levkoien, Aſtern, Petunien, Chineſer Nelken, 


frankirt, abzugeben. 
Stettin, den 20 Mai 1866. Phlox Drummondi offerirt in reicher Auswahl 
Die Gärtnerei der Züllchower 


ot Ty 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. 


gez. A. Wernekinek. 


: — Anſtalten. 
IES Meo on runs BETT 
st >, Grünhof, Heinrichſtraße 7, find Särge 
* jeder Art billigſt zu haben. C. Siede. 


Stettin⸗Auklam⸗ Denminer 
Dampfſchiff⸗Fahrt 


buch das Perſonen⸗Damſſchiff Der Strelasund, 
Capitain Mass. 
Abg. v. Stettin jed. Montag, Mittwoch u. Freitag) früh 
Abg. v. Demmin Dienſtags, Donnerft., Sonnab. 6 Uhr. 
aſſagiergeld u. Frachten billigſt nach Tarif. 
Das Schiff iſt neu reſtaurirt und bequem eingerichtet. 


Dampfſchiff⸗ Bureau. 


Hermann Schulze. 


Neuer Kaufmanns ⸗Fetthering, 
beſte Brabanter Sardellen, 
à Pfund 8 Sgr. 


Carl Stocken. 

1 ſchwarze Katze iſt zu verkaufen gr. Wollweberſtraße 8. 
mM ; Bettfedern und Daunen in 1, 4 u, Y, Puds 
Ruſſiſche ſind auch in einzelnen Pfunden zu haben 
Fuhrſtr. Nr. 6, im Laden. « Sehiller, 


Aechte Eau de 


empfiehlt 


a Cologne, in Fl. 
uE er? a 7 fich Sgr. 
empfiehlt 
Eixirafahrt J. Sellmann, 


kl. Domſtr. 19. 


D. Die neue Sendung ächter ung 
Lemgoer Meerschaum- 
D. Cigarren- Spitzen 334 
empfiehlt von 5 Sgr. an. 

J. Sellmann, kl. Domſtraße 19. 


Täglich friſche Grasbutter 


* ca. 30 Pfd., wie auch ausgewogen, empfiehlt 
illigſt 
Carl Stocken. 


Stepprock⸗Watten 


in Wolle und Baumwolle, von 17½ Sgr. an, ſowie 
Tafelwatten in grau und weiß, empftehft zu den billigſten 
Preiſen die Wattenfabrik v. J. Ph. Zielke, Fuhrſtr. 26. 


bis Langenberg bei günſtigem Wetter: 
Sonntag, den 2. Juni früh 8 Uhr 


Strelasund Capt. Hass. 
Auf der Rückfahrt bleibt das Schiff bis 11½ Uhr 
Paſſagiergeld 5 Sgr. 


Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Hermann Schulze. 


Sechuh⸗Lager 


wohl aſſortirt, befindet ſich 
Kleine Domſtraße Nr. 12. 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Deieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchäden. Die Prämien find feſt 

und billig, Nachſchüſſe Wed al 

E und Rügen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen 

2 pee Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt. 


o niemals erhoben. Die Schäden werden wie 
rigen Jahre koulant und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt 


Dile Unterzeichneten find zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von 


E Verſicherungen ſtets bereit und empfehlen dem landwirthſchaſtlichen Publikum obige 
Geeſellſchaft ganz ergebenſt. 


Haupt⸗Agenten G. Borck & Co., Kaufleute in Stettin, 
Haupt⸗Agent R. Krüger, Kaufmann in Stettin, 
do. Joh. Purgold, Kaufmann in Stettin, 

1 pd Ed. Haeger, Kaufmann in Polit, 

3 G. Hoosch, Zimmermeiſter in Löcknitz, 

Hiaenhammer, Drechslermeiſter in Pencun, 

C. Wolter, Eigenthümer in Fiddichow, 

Adalb. Heck, Kaufmann in Greifenbagen, 

Alb. Necker, do. in Paſewalk, 

W. Lietz, Mäurermeiſter in Gollnow. 


Pianoforte⸗Magazin von 


kaufmänn. u. landwirthſch., nach jeder Methode lehrt in 1 bis 2 Monaten 
der Borſteher d. Handels- u. Lehr⸗Anſt. S. Löwinsohn, Königsſtr. 6. 


Buchführung, 

"AR Macs de 2 PO 9 65 Ly, 

Die Fournier⸗Schneide⸗Anſtalt 
. von 

C. G. Kallert in Sprottau 

empfttehlt ihre Fabrikate aus inländischen Hölzern in jeder bellebigen Dickte zu 


Möbeln und Sigarrentiften einer geneigten Beachtung unter Zuſicherung 
billigſter und beſter Bedienung. 


Allen geehrten Herrſchaften Stettins und Umgegend, denen an meiner dauerhaften 
und ſoliven Arbeit gelegen iſt, empfehle ich bei Bedarf mein 


Möbel-, Spiegel⸗ und Polſterwaareu⸗Magazin, 
condi if A — 5 Soße Moa Nr. 15, 


und bemerke dabei, daß ſämmtliche Arbeiten aus meiner in demſelben Haufe befindlichen 
Tiſchlerei hervorgehen und ſpeziell von mir überwacht werden. Ich bin deshalb in der Lage, 
für jedes Stück Garantie zu leiſten und meine geehrten Abnehmer in jeder Beziehung zu 


befri DEE 0x0 224 as 
e os L. Krüger, Tijlermeifter, 


„Ain 


. J „Jeep . TE 
Schul zen⸗ und 
Köligsſtraße⸗Eke. 
Magazin 
Ur 


Haus⸗ u. Küchengerüthe. 


Großes Lager 
von Artikeln, die ſich vorzugsweiſe zu 


Hochzeits⸗Geſcheuken 
und zu 
Geburtstags⸗Geſchenken 


eignen. 

Zu Fabrikpreiſeu: 
Fleischschneidemaschinen, 
Wurststopfmaschinen, 
Buttermaschinen, 
Wäschewringer, 
Eismaschinen. 


Lager von 


Garten- Meubles 
und 


Eisschränken. 
| Fabrik 
geruchloſer Cloſets 


nach Profeſſor Müller 
und Dr. Schür'ſchem Syſtem. 


A. Tœpfer, 


Schulzen⸗ und Königs⸗ 
= A Ae E = 


| 0. L. Purrucker's Wittwe, 


Reifſchläger⸗ und Schulzenſtr.⸗Ecke, im 


Hauſe des Herrn Simdorn, 


empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von Hand- 
sehuhen aller Art in Glacée, Wildleder, 
Zwirn und Seide, ſowie eine große Auswahl in 
Shlipsen, Cravatten, Shawls, Leder- 
nó Gummigürtel, Trag- n. Kniebänder. 


Portemonnaies, Cigarrenetuis u. ſ. w 
in guter reeller Waare zu billigen Preiſen. 
Hembſchube werden daſelbſt ſchnell und ſauber 
gewaſchen. 


Beutlerſtraße 7, 2 Tr., find jammilihe Wirthſchafts⸗ 


gegenſtände Umzugs halber billig zu verkaufen. 
Daſelbſt finden junge Leute Wohnung. 


F. Knick, 


AO, obere Sehulzenſtr. 40, 
I Treppe hoch, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager von 
Damen und Kinder⸗Stiefeln in Leder, ſchwarzen 
und farbigen Zeugen, Morgenſchuhen, Leder⸗ und 
Gummi-Galoſchen. Schwarze Zeug⸗Gamaſchen 
von 1 Thlr. 10 Sgr. an. Beſtellungen nach 
Maaß oder Probeſtiefel prompt. 


Das Möbel⸗Magazin 
der 

Tiſchler⸗ und Stuhlmacher⸗Innung, 

Breiteſtraße 7, 


lt alle Arten Möbel: Sophas, Stühle u. Spiegel 
e Andern e Eichen und bern 
zern. 


Stralsunder Spielkarten 


s der Fabrik von „L. v. d. Often” empfiehlt zu Fabrik- 
reifen ‘ K. Felix, Mende 21. 


Für Schuhmacher 


empfehle mein Lager zur Nath gebrachter Zeugſchäſte in allen 
Gattungen von nur gediegener Hände⸗Arbeit, anch halte, um 
vielfachen Wünſchen zu genügen, graue und braune Schäfte, 
Blatter» und Kinderſchäfte zum Knöpfen und Schnüren 
vorräthig, ſowie Roſetten aller Art, Schuhſtoffe in Plüſch, 
Sammet, Cords, Rips, Damaſt u. ſ. w. in einfachen wie 
gemuſterten Farben, Lager von ſchwarzem Serge de Berry, 
desgleichen modefarben in grau und braun, Gummizüge, 
Schnürſenkel u. ſ. w. zu den folideſten Preiſen. 

NB. Damenzeug⸗Schäſte von 14 Sgr. an bis 1 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., im Dutzend billiger, auch Chagrain, mobe» 
farben und ächtes Ziegenfeder zu Schäften, kann beſonders 

reiswert fehlen. ; 
. J. L Leder handlung, Breiteſtraße 25, 


N a a 


| Schutt reſp. Boden ann Silber: 
piefe, Eiſenbahnſtraße Nr. 6 und 7 
abgeladen werden. orando 


¡Math in allen ‘Berhaltniffen des bürgerlichen, ge- 


ei en gc lic Verkehrs wird umfonft er: 
theilt, ſchriftliche Arbeiten aller Art, als: Eingaben, 
Klagen, Widerſprüche, ns. er a ee Reftitutions-, 
Refurs-, Gnaden⸗ und Biftgeſuche, Appellations⸗Anmel⸗ 
dungen und Rechtfertigungen, Militair⸗, Steuer⸗ und An⸗ 
zugsgeld⸗Reklamationen, Denunziationen, Briefe, Schrift ⸗ 
und Noten-Kopialien ꝛc. werden billig u. ſauber gefertigt 


im Volks⸗Anwalts⸗Bureau, 
54 am Paradeplatz, Kaſematte Nr. 54. 


Ein junges Mädchen wünſcht Privat⸗Unterricht zu er⸗ 
theilen. Gefällige Adreſſen unter G. B. 5 nimmt die 
Expedition dieſes Blattes entgegen. 


An einem Privat⸗Mittagstiſch a 5 u. 6 Sgr. find 
mehrere Plätze frei. Mönchenſtraße 27 u. 28, 2 Tr. 


25 Thaler 
ſichere demjenigen ſofort baar zu, welcher einem Bureau 
Vorſteher, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, und welchem 
gute Empfehlungen zur Seite ſtehen, bald oder bis zum 
Juli e. zu einem ähnlichen oder anderweitigen Enga⸗ 
gement verhilft. 
Offerten unter 8. T. 471 beſorgt die Exped. d. Bl. 


_ Cine und Verkauf aller Arten alter Münzen in Gold, 
Silber und Kupfer. C. Suess, Roſengarten Nr. 55. 


1 alter Leinewand- Plan und mehrere Stücken find billig 
zu verkaufen bei C. Suess, Roſengarten Nr. 55. 


Eine große Auswahl getragener Herren⸗Kleidungsſtücke 
ſebr billig bei C. Suess, Roſengarten 55. 


Ich erlanbe mir einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich mein Möbel, Spiegel», 
und Polſter⸗Waaren⸗Lager, ſowie mein Tapezier: 
Geſchäft 
große Domſtraße Nr. 18, part, 

(vormals Städtiſche Leihamt) 
verlegt habe, und halte ich mich bei Bedarf beſtens em- 


pfohlen. 
August Müller, 
Tapezier u. Möbelhändler. 
Mit Gegenwärtigem die ergebene Anzeige, daß ich mein 
photographiſches Gefchäft 
vom Rofengarten 28—29 gänzlich nach der 
Neuſtadt, Albrechtſtraße Nr. 1, 


habe, und werden daſelbſt 12 Stück Viſttenkarten 
für Thlr., 6 Stück für 20 Sgr. angefertigt. Um viele 
Aufträge bittet ergebenſt 


L. C. W. Röhter. 
Mein 
Anatomiſches Muſeum 
iſt nur noch dieſe Woche zu ſehen 


oa 


auf Elysium. 
Freitag, den 1. Juni 1866. 


Badekuren. 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Putlitz. 


Hierauf: 
Der Kurmärker und die Pifarde. 
Genre-Bild mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
von L. Schneider. 
5 Zum Schluß: 
Köck und Guſte. 
Vaubeville⸗Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 


Vermietbungen. 
Nene Königsſtraße 15, 3 Tr., ift zum 1. Juni c. eine 
möbl. Stube zu verm. 
1 freundlich möblirte Stube nebſt Cabinet iſt an 1 oder 
2 Herren ſozleich zu vermiethen, auf Verlangen auch 
Burſchengelaß. : ; 
Gr. Wollweberſtraße 6, 1 Tr. Klingel rechts. 
1 möbl. Stube mit ſepar. Eingang für 3 Thlr. zu verm. 
Jakobi⸗Kirchhof 8, 1 Tr 
Fnhrſtraße Nr. 26 iſt ſogleich 1 Wohnung zu verm. 
= Eine fr. möbl. Vorderſt. ift gr. Wollweberſtr. 58 an 1 
od. 2 Herren ſogleich mit Betten zu verm. Näheres parterre. 
1 Stube ohne Möbel ijt zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres Louiſenſtraße Nr. 14, rechts im Laden. 


Große Wollweberſtraße 43 
ift eine freundl. Wohnung von 3 Stuben, Kammer, Küche 
und Zubehör z. 1. Juli zu verm. 
Paradeplatz Nr. 2 y 
iſt 1 freundlich möbl. Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 
Näheres gr. Wollweberſtraße 43. ; 
Daſelbſt ift eine Heine Wohnung an kinderloſe Leute 


zum 1. Juni zu verm. i 
3 Tr., fofort 4 möbl. St., Kab. 


Wallbrauerei, ſchönſter Fern ficht, Burſchengelaß. 
Noſengarten Nr. 17 


leitung zu vermiethen. 


— — . —̃ — ü— 
Bergſtraße Nr. 2 im Vorderh. 1 Wohn, beft. aus 2 St. 
Kab. Entree u. Zub. z. 1. Juni zu verm. 
£indenftr. 20 f. eleg. Wohn. v. 4, 5 u. 6 Stuben mit 
Zubeh. fogl.o. 3. 1. Juli u. Oktober 3. v. Zu erfr. 1 Tr. . 
1 auch 2 Stuben mit Möbel find fogleich zu vermiethen 
Roſengarten 67, 2 Tr. 


ee ß 

Dienſt⸗ und Beſchaäftigungs⸗Geſuche 
Ein gewandter Rechts⸗Anwalts⸗Burean-Bor 

ſteher ſucht bald oder zum 1. Juli c. ein ähnliches — 

gagement. Offerten unter T. 47 beſorgt die Exp. d. Bb 
Ein ordentliches Mädchen ſucht in einem anſtändigen 

zur zum 2. Juli einen Dienft bei Kindern. Zu erfragen 
loſterſtraße 3, 3 Tr. 


in Polizei- und Unterſuchungs⸗Sachen, ſowie 


SOMMER-THEATER — 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, Belle⸗Etage, incl. Waſſer⸗ 


2 


